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¥ Warburg. Rudi Ryll ist ein
Mann, der gelassen in die Zu-
kunft blickt. „Mal kucken, was
kommt“ nennt er sein Motto
zu Neujahr. Hinter jeder Tür,
die sich dem 50-Jährigen auf-
tut, vermutet der Schornstein-
fegermeister erst einmal eine
freundlich grüßende Hand. Op-
timismus und Zuversicht, die
anstecken. Dabei machen sich
Ryll und seine Zunftkollegen
durchaus Sorgen.

Denn ab 2013 soll europaweit
gekehrt werden. Der Kunde hat
dann die freie Wahl des Kamin-
kehrers. Allerdings bleibt die
Feuerstättenschau sowiedie Prü-
fung und Begutachtung von
neuen oder geänderten Feue-
rungsanlagen Sache des Bezirks-
schornsteinfegers. „Ofen oder
Heizung, alles wo Rauch raus-
kommt“, bemerkt Ryll. Mit dem
neuen Schornsteinfegerhand-
werksgesetz, das gestern in Kraft
trat, erwarten den Berufsstand
weitreichende Veränderungen.

Der Job macht dem Warbur-
ger Bezirksschornsteinfeger-
meister richtig Spaß. „Es sind
die freundlichen Gesichter,
wenn wir vorbeigehen“, sagt er.
Die meisten Passanten freuen
sich über den Anblick des Man-
nes in der schwarzen Kluft. Man-
che wollen ihm die Hand drü-
cken, andere an seinen Knöpfen
drehen. Denn dies bringt Glück,
sagt der Volksmund. Eines der
klassischen Motive der guten
Wünsche zum Jahreswechsel:

Um Neujahr herum schmücken
die Handwerker mit Zylinder
und Glücksferkel im Arm oder
Glückspfennigen in der offenen
Hand Schaufenster und Postkar-
ten.

Reine „Kaminkehrer“ gibt es
schon lange nicht mehr. Das Be-
rufsbild hat sich in den vergange-
nen Jahren gewandelt. Und da-
mit auch die netten Reaktionen
mancher Menschen. „Man be-
schimpft uns, weil man mit einer
Entscheidung nicht einverstan-
den ist oder unsere regelmäßi-

gen Besuche als Abzocke empfin-
det“, so Ryll. Der Glaube an den
glücksverheißenden Rauchfang-
kehrer stammt aus dem Mittelal-
ter. Damals waren die Menschen
froh, dem in Ruß gehüllten
schwarzen Mann zu begegnen.
Es war ein gutes Zeichen, wenn
der Schornsteinfeger ins Haus
kam und an den Feuerstellen für
Ordnung sorgte. Er befreite die
Kamine vom Ruß und verhütete
dadurch Brände. Schlugen einst
erst die Flammen aus den Häu-
sern, konnte schnell das halbe
Dorf in Mitleidenschaft gezogen
werden. 1512 wurde der erste ge-
schützte Kehrbezirk in Frank-
furt geschaffen, gut 60 Jahre spä-
ter in Wien die Zunft der Rauch-
fangkehrer gegründet.

Der Warburger und seine Kol-
legen gehen einem ehrbaren
Handwerk nach und wollen

dementsprechend Geld verdie-
nen. „Wir verbieten fragwür-
dige Feuerstellen und bringen
den Leuten dadurch Glück – da-
ran hat sich im Prinzip nichts ge-
ändert“, sagt Ryll. Aber am Be-
rufsbild. Jedem Kehrbezirk steht
ein Bezirksschornsteinfeger-
meister vor, der im ländlichen
Bereich rund 2.500 Häuser über-
wacht. Das Kehren der Schlote
ist nur eine der Aufgaben, die an-
fallen. Wichtig ist die ständige
Überprüfung der Feuerstätten.
Die Sicherheit der Bewohner

steht bei Dunst-und Rauchabzü-
gen ganz vorne an. „Weil durch
das gleichzeitige Betreiben von
Öfen, Dunstabzugshauben oder
Lüftungsanlagen lebensgefährli-
cher Unterdruck entstehen
kann“, erklärt Ryll.

Beim Bau vonFeuerstätten ha-
ben die schwarzen Frauen und
Männer ein entscheidendes
Wörtchen mitzureden. Die Ab-
nahme ist für den Bauherrn eine
Pflicht und werde gerne in An-
spruch genommen, so Ryll.
„Dann kommt es beim Einbau
der Feuerstätte zu keinen unan-
genehmen Überraschungen.“
Haus, Ofen und Kamin müssen
zusammenpassen.

Durch Zusatzqualifikationen
wandeln sich die Kaminkehrer
verstärkt zu Energieberatern.
„Wirstellen Verbrauchs-und Be-
darfsausweise aus, erstellen Gut-

achten und führen Luftdichtig-
keitsprüfungen durch, begleiten
Sanierungs- und Umbauarbei-
ten“, berichtet Ryll. Von der Bau-
stoffwahl bis zur Schimmelana-
lyse: Schornsteinfeger beraten,
welche Maßnahmen sinnvoll
sind, um Energie zu sparen. Für
Hausbesitzer spielt diese Zusatz-
tätigkeit angesichts hoher Öl-
und Gaspreise eine große Rolle.
Wärmepumpen und Solaranla-
gen: Auch in diese Bereiche tas-
ten sich die Kaminkehrer vor.

Das neue Schornsteinfeger-
handwerksgesetz schürt dabei
die Konkurrenz-Situation. Und
damit die Eigen-Verantwortung
des Kunden. Bei der Überprü-
fungstätigkeit ist den deutschen
Kaminkehrern das Monopol si-
cher. Doch bei der reinen Kehr-
arbeit droht der Wettbewerb
von außen. Bis 2013 kann der
Schornsteinfeger frei gewählt
werden, solange er aus einem an-
deren EU-Land stammt. „Ab
2013 liegt die Bestellung des
Schornsteinfegers gänzlich in
der Hand des Hausbesitzers“, be-
richtet Ryll. Auch innerhalb
Deutschlands kann dann frei ge-
wählt werden. Lange blieben die
Kaminkehrer wegen der Ände-
rungen im Unklaren. „Jetzt wis-
sen wir alle, woran wir sind“,
sieht der Warburger sein Hand-
werk aber im Aufschwung.

Ob er den Menschen mehr
oder weniger Glück bringt, kann
Rudi Ryll nicht sagen. „Wenn
die Menschen fest daran glau-
ben, kann es sein, dass wir das
Glück bringen“, zwinkert er –
nicht nur beim Brandschutz.

¥ Rudi Ryll (50) fegt bereits
seit mehr als drei Jahrzehnte
die Kamine: 1973 begann
seine Lehrzeit in Warburg,
Gesellenjahre in Warburg,
Brakel und Paderborn folg-
ten. Ab 1992 war Ryll dann in
seinem eigenen Kehrbezirk in
Paderborn im Einsatz. Seit
fünf Jahren ist der Schorn-
steinfegermeister nun auf
Warburger Dächern unter-
wegs. Bereits seit knapp 20
Jahrenverschickt derWarbur-
ger jeweils zum Neuen Jahr ei-
gene Grußkarten mit seinem
Konterfei und der markanten
Berufskleidung an Familien-
mitglieder, Freunde, Be-
kannte und die Kundschaft.
Gedruckt in einer exklusiven
kleinen Auflage. „Dazu gibt
es ein Original-Rudigramm
mit schwarzem oder rotem
Stift“, erklärt Ryll. Insgesamt
17 Motive seien seither ent-
standen, die ersten angefer-
tigt vom befreundeten Foto-
grafen Hans-Dieter Faupel.
Den Anfang machte ein Foto
mit Glücksschweinchen und
Kehrbesen: Auf die Idee mit
den Grüßen zum Jahreswech-
sel hatte ihn Faupel gebracht,
der für eine Fotomappe ein
Handwerker-Modell suchte.
Der Warburger Bezirks-
schornsteinfegermeister übt
seinen Benruf mit Leiden-
schaft aus: Privat sammelt er
Figuren von Kaminfegern
aus aller Herren Länder.
Mehr als 700 Exemplare in al-
len Größen stehen in seinem
Schrank im Arbeitszimmer in
der Straße „An der Burg“.

¥ Willebadessen/Löwen (NW/
scho). Die Gewinner des Klima-
schutzpreises 2008 des Energie-
konzerns RWE in der Stadt Wil-
lebadessen stehen fest. Den mit
1.000 Euro dotierten Preis teilen
sich der Löwener Musikverein
und die städtische Hauptschule
in Peckelsheim. Das teilte jetzt
der Leiter der Jury, Willibernd
Schröder, mit. Die Musiker wer-
denfür die Renovierung undIso-
lierung ihres Übungsraumes be-
lohnt. Zudem hatten sie eine Pel-
letheizung installiert. Mit 500
Euro wird die Hauptschule für
die Umsetzung des Umweltge-
dankens prämiert: In der Schule
war von den Schülern unter an-
derem ein indianisches Haus
aus nachwachsenden Rohstof-
fen nachgebaut worden.

¥ Scherfede (NW/scho). Für einen 19-jährigen Pkw-Fahrer begann
das neue Jahr denkbar schlecht: Bei einer Kontrolle auf der Briloner
Straße stellten in der Neujahrsnacht Polizeibeamte Alkoholgeruch
in der Atemluft des jungen Mannes fest. Ihm wurde eine Blutprobe
entnommen, der Führerschein sichergestellt. „Für die nächste Zeit
wird er auf das Autofahren verzichten müssen“, so die Polizei.

¥ Willebadessen (NW/scho). Ein Zeuge meldete in der Nacht zu
Mittwoch gegen 2.30 Uhr auf der L 837 zwischen Löwen und Ikenhau-
sen einen verunfallten Pkw. Der flüchtige Pkw-Fahrer sei in einer
Linkskurve von der Fahrbahn abgekommen, habe ein Straßenschild
gestreift und sei dann im Straßengraben liegengeblieben, vermutet
die Polizei. Danach habe sich der Fahrer von der Unfallstelle entfernt.
Der später ermittelte 34-jährige Fahrer habe deutlich unter Alkohol-
einfluss gestanden. Der Sachschaden: rund 1.250 Euro.

WarburgimSilvester-Licht

¥ Warburg (NW/scho). Der Förderverein des St.-Petri-Hospitals
ist aufgelöst. Bei einer außerordentlichen Sitzung fassten die anwe-
senden Mitglieder den entsprechenden Beschluss. Im Sommer 2004
gegründet, wollten sich die Förderer für die Bestandssicherung des
Hauses einsetzen. Nach der Übernahme des Krankenhauses durch
die Rhön Kliniken AG sei nun die Gemeinnützigkeit nicht mehr ge-
geben, so Fördervereinsvorsitzender Ulrich Gerke. Das verbliebene
Vereinsvermögen soll an die Warburger Hospizbewegung gehen.

Krankenhaus-Fördervereinaufgelöst

AlkoholisierthinterdemLenkrad

NachVerkehrsunfallgeflüchtet

Brand imFlur: Jugendliche
greifen beherztein

¥ Warburg (scho). Eisig kalt war es in der Neujahrsnacht, und so be-
eilten sich die meisten Warburger, nach dem Abbrennen des Silves-
ter-Feuerwerks um Mitternacht schnell wieder ins Warme zu kom-
men. Für Polizei und Feuerwehr war es eine ruhige Nacht.

Eine kräftige Stimme bereits kurz nach ihrer Geburt: Vater Attila Soydas hält seine Prinzessin mit Namen
Sude vorsichtig in den Händen. Oma Berdiye Sarikaya lebt seit 30 Jahren in Warburg.  FOTO: DIETER SCHOLZ

¥ Warburg/Volkmarsen (scho).
Sude heißt die jüngste Warbur-
gerin. Sie wurde gestern am Neu-
jahrstag im St.-Elisabeth-Kran-
kenhaus geboren. Stattliche
4.430 Gramm brachte das erste
Menschenskind der Region im
neuen Jahr auf die Waage bei ei-
ner Größe von 56 Zentimetern.
„Sehr, sehr aufregend“, befand
Vater Attila Soydas seien die vor-
hergehenden Stunden gewesen.
In der Sylvesternacht hatte er
Mutter Tülay Sarikaya auf die
Volkmarser Entbindungssta-
tion gebracht. Erst am Nachmit-
tag gegen 16 Uhr kam dann Sude
per Kaiserschnitt auf die Welt.
Sude sei ein persischer Name,
der in etwa „erster Regen im Pa-
radies“ bedeute, bemerkte der
sichtliche stolze Papa.

Über den Dächern der Stadt: Mit Feuerwerksraketen begrüßten viele
Warburger das neue Jahr. In der Mitte des Fotos ist im Pulverdampf (v.
l.) die Neustadt-Kirche, das historische Rathaus und am rechten Bild-
rand die evangelische Kirche zu erkennen.  FOTO: HERMANN LUDWIG

Autofahrer haben es in die-
sen Tagen nicht leicht. Vor

allem jene, die keine Garage
oder keine Standheizung besit-
zen. So wie Wilhelm. Der
kratzt morgens das Eis von den
Scheiben, um dann in seinem
bitterkalten und ganz und gar
nicht gemütlichen Kleinwagen
zur Arbeit zu fahren. Beim Bib-
bern erinnert er sich immer
wieder gern an sein erstes
Auto, einen VW-Käfer. Weil
bei dem im Sommer die Hei-

zung nicht abzustellen war,
montierte Wilhelm kurzer-
hand die Heizschläuche ab.
Die dann im Winter fehlten.
Kurz, es wurde nicht warm im
Wagen. Und weil gleichzeitig
die Scheiben von Innen be-
schlugen, mussten die vorde-
ren Flügelfenster auf (eiseskal-
ten) Durchzug gestellt werden.
Heute ist’s im Auto immerhin
dann warm, wenn der Zielort
erreicht ist. Da hat er es doch
schon besser,  Wilhelm

DerMannmitdemZylinder
Der Job des Kaminkehrers wandelt sich, doch der Mythos vom Glücksbringer bleibt
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¥ Scherfede (NW/scho). Die
Sternsinger im Pastoralverbund
Egge-Börde-Diemeltal– dazu ge-
hören die Pfarrgemeinden Bo-
nenburg, Hohenwepel, Menne,
Nörde, Ossendorf, Rimbeck
und Scherfede – machen sich am
Sonntag, 4. Januar, auf den Weg
durch die Dorfgemeinden.

Unter dem Motto „Kinder su-
chen Frieden“ bringen sie die
Weihnachtsbotschaft und Got-
tes Segen in die Häuser der Men-
schen. Dabei denken sie auch an
Kinder in Not und bitten um
eine Spende für das Straßenkin-
derprojekt „Avicres“ in Brasi-
lien und für das Rainbow-
School-Projekt in Kamerun. Bei-
des sind anerkannte Projekte

des Aachener Kindermissions-
werks.

Die Aussendung der Sternsin-
ger aus Hohenwepel, Engar und
Nörde findet am Sonntag, 4. Ja-
nuar, um 9.15 Uhr in Hohenwe-
pel statt. Die Sternsinger aus
Menne und Ossendorf werden
am Sonntag, 4. Januar, um 10.30
Uhr in Menne, die Sternsinger
aus Bonenburg ebenfalls am
Sonntag um 9.15 Uhr in Bonen-
burg und Sternsinger aus Rim-
beck am Samstag, 3. Januar,
19.15 Uhr in Rimbeck ausge-
sandt. Für die Sternsinger aus
Scherfede findet der Aussen-
dungsgottesdienst am Sonntag,
4. Januar um 10.30 Uhr in der
St.-Vincentius-Kirche statt.

Schornsteinfeger
ausLeidenschaft

KinderbringenSegen
Die Sternsinger kommen am Sonntag in die Häuser

Seit diesem Jahr droht den
Kaminkehrern Konkurrenz aus Europa

NochistdieZukunftungewiss:Bezirksschornsteinfegermeister Rudi Ryll zeigt auf eine offene Tür. Ob er in den kommenden Jahren noch in allen Warbruger Haushalten kehren
wird, da ist er sich nicht sicher. „Mal kucken, was kommt“, steht auf seiner Neujahrskarte mit dem Rudigramm, seiner Unterschrift, die Leiter und Kehrbesen ziert.  FOTO: PRIVAT

¥ Kreis Höxter (scho). Zwischen Silvesterabend und Neujahrsmor-
gen verzeichnete die Polizei kreisweit 36 Einsätze. Dabei wurden die
Beamten auch zu zwei Bränden gerufen: In Nieheim-Holzhausen
brannte in der Nacht ein Wohnhaus. Die sieben Bewohner konnten
unverletzt das Haus verlassen. Sachschaden: rund 80.000 Euro. In
Höxter-Lüchtringen hatte ein durch den Briefschlitz in den Haus-
flur geworfener Böller einen Vorhang und eine Flurgarderobe in
Brand gesetzt. Zwei Jugendliche hatten das Feuer bemerkt: Sie tra-
ten die Scheibe der Haustür ein und brachten die beiden Bewohner,
eine 75-jährige Frau und einen 47-jährigen Mann, ins Freie.
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